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Amtlicher Thcil.

Karlsruhe , den 21 . Mai .

Durch Allerhöchste Ordre vom 20 . d . M . wird der Ver -

rechner des ( 1 .) Leib - Dragonerregiments , Heinrich Kamm ,
zum Stabsquartiermeister ernannt .

Nicht - Amtlicher Theil.

Telegramme .
Berlin , 21 . Mar . Abgeordnetenhaus . Gleich

beim Beginne der Sitzung erscheint Hr . v . Bismarck . Der

Präsident verkündigt , der Ministerpräsident werde eine
königl . Botschaft mittheilcn . Dieselbe besagt :

Durch den Anspruch auf die Disziplinargewalt über die
Minister und durch das Auferlegen des Schweigens seien
die verfassungsmäßigen Rechte des Ministeriums verletzt .
Durch zwei Schreiben habe das Ministerium Gelegenheit ge¬
geben , die Sache auf die Bedeutung eines vereinzelten Falls
zurückzusühren . Das Haus sei diesem versöhnlichen Schritte
nicht entgegengekommen und habe vielmehr indirekt das Ver¬
fahren seines Präsidenten sich angeeignet . Die Würde der
Krone entspreche nicht einer solchen Stellung der Minister .
„ Also können Wir nur ermahnen , diesem Stande der Sache
ein Ende zu machen , damit die geschäftlichen Verhandlungen
weiter geführt werden können ."

Hr . v . Bismarck verläßt das Haus . Der Abg . Vir -
ch ow beantragt die Verweisung der Botschaft an den Adreß -
ausschuß . Die Minister hätten den König falsch berichtet ;
auch bei dieser Gelegenheit müsse man dem Könige zeigen ,
welche Rathgeber er habe . (Beifall .) Die Abgg . v . Syvel
und Graf Schwerin unterstützen den Antrag . Der Prä¬
sident Grabow wollte in der Tagesordnung fortfahren ,
doch wurde die Zurückweisung einstimmig beschlofsen .

Nächste Sitzung unbestimmt , wahrscheinlich morgen .
Frankfurt , 20 . Mai . Die „Europe " will aus offizieller

Quelle ( wahrscheinlich von Frankreich ) wissen : die russische
Regierung hat die Ueberzeugung gewonnen , daß der Aufstand
in die altpotnischen Provinzen getragen werden soll . Sie be¬
absichtige deßhalb in den Westprovinzen die Organisirung der
bäuerlichen äiandmiüz behufs Ueberwachung des Adels und
Aufrechthaltung der Ordnung . Die „ Europe " nennt die
Maßregel eine legalisirte Jacquerie von schreckenerregeuder
Tragweite .

-f Krakau , 21 . Mai . Dem heutigen „ Czas " zufolge
soll eine Abthellung Odorski 's gegen die Russen unter
Hilferding in der Gegend von Klodowa glücklich gefochten
haben . Dembrowsti soll die Russen bei Kreczew ge¬
ichlagen haben . In Podlachien ( bei Malkinia ) sollen
Myszkowski und Pulczenski eine russifche Abtheilung aufge¬
rieben haben .

. f-f Lemberg , 20 . Mai . Zwischen B er di jzczew und
Machnowka sollen die Insurgenten einen glücklichen Kampf
bestanden haben . Wiszniowski ist über dzn Bug nach
Kongreßpowu zurückgckehrt .

Pz * London , 21 . Mai . Die englische Bank hat ihren
Diskonto auf 4 Proz . erhöht .

» Ls. Ei« Vrrgtht «.
( Schluß aus Nr . 118 .)

»Die alte Heimath hat ein Ende, » fuhr er fanft fort , . und Sie
müssen von ihr scheiden, Elischen . Pim kann nicht wieder nach Tam -
ford — könnte es nicht , wenn Ihr Vater leben geblieben wäre ; jo muß
kr eben zuletzt zu Eduard nach Kanada . "

3ch stemmte den Fuß fest auf das Querholz des Pults , um mir mein
Zittern nicht amnerkcn lasten zu müssen .

. Und Felicie wird mit ihm gehen, " begann er wieder .

. Felicie !" ries ich aus .
»Ja, » sagte er mit einem gewissen Zwang ; . Qbcrst Clarke , der Bruder

Sir Heinrich Clarkc 'S , in dessen Familie sie Erzieherin war , hat ihr
rm Vermächtniß von lausend Psund hin .erlassen , von dem sie in Kanada

unabhängig leben kann . "

»LH , ich verstehe jetzt Alle» !" ries ich ; . meine arme , meine herz -
liebe, stillduldende Felicie ; sie liebte den Oberst ; sie liebten einander .

ist also wdt ? '

»Todt, " lautete die kurze Antwort ; und nach einer Pause fuhr er
l*" : . Felicie und Pim gehen also nach Kanada , sie sind aber ein -
Utrstanvrn , Sie zurückzulasten , wenn Sie an einen Freund denken
Eöunen , mit dem Sie glücklich zu leben vermöchten . Denken Sie nach ,
^ Use. Könnten Sie glücklich sem mit mir ?"

Ich vermochte einzig das Haupt aus die Hand nüdcrzubeugen , die
uH drm Pult vor mir lag , und immer wieder leise zu sagen und zu

^
u
^

n . glücklich," wie unser Kindchen mit seinem . gut , gut " gethan
H* t«, als es « st rin paar lallend « Shlben zu sprechen vermochte .

. Gehe » wir zu Felicie, " sagte ich, lange nachher , als die Abendhelle
« »dämmerte ; und er geleitete mich die von Kmderfüßen vielgetreteneu

unge entlang nach dem Wohnzimmer , wo wir sie im Zwielicht sitzend
^ kl« ne Bella matt ruhend ihr im Schooß . Sie lächelte hell ,

Herr Garsvrlh ihr von unserer Verlobung sagte , und setzte daö Kind
Mich in >hre Arme zu Meßcu .

Lissabon , 18 . Mai . Der Herzog von Brabant
hat heute Lissabon an Bord einer portugiesischen Fregatte
verlassen . Er begibt sich nach Bordeaux , um von da nach
Brüssel zurückznkehren .

Deutschland .
Karlsruhe , 21 . Mai . Ihre Königliche Hoheiten der

Großherzog und die Frau Großherzogin mit Seiner
Königlichen Hoheit dem Erbgroßherzog sind heute , von
Baden kommend , dahier eingetroffen . Nachdem gestern
Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Prinzessin Wilhelm ,
von Baden kommend , dahier eingetroffen war , traf heute
Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Wilhelm , von
Berlin kommend , hier ein . Ferner sind Ihre Großherzogliche
Hoheiten die Frau Markgräfin und die Prinzessin Elisabeth ,
von Stuttgart kommend , heute dahier eingetrosfen .

Sämmtliche höchste Herrschaften haben heute Ihre König¬
liche Hoheit die Frau Großherzogin Sophie zu Höchstihrem
Geburtsfeste beglückwünscht .

Heute Abend haben sich Ihre Königliche Hoheiten der
Großherzog , die Frau Großherzogin und der Erb¬
großherzog wieder nach Baden zurückbegeben .

Dresden , 18 . Mai . Das „ Dresden . Journ .
" meldet

das heute erfolgte Hiuscheiden der zweiten Tochter des Prinzen
Georg von Sachsen , zweiten Sohnes des Königs Johann , der
Prinzessin Elisabeth , in einem Alter von l '/r Jahr . Das
königl . sächsische Haus steht nur noch auf wenigen Augen :
Der Kronprinz ist kinderlos und Prinz Georg hatte bis jetzt
nur Töchter .

Berlin , 19 . Mai . Folgendes ist der Wortlaut der an
den König zu richtenden Adresse , wie dieselbe von der
Adreßkommission heute beschlossen worden ist :

. Allerdurchlauchligster , Großmächtrgfter König ! Allcrgnädigstcr König
und Herr ! Im Beginn der gegenwärtigen Session hat das Haus der

Abgeordneten , eine schwere Pflicht gegen die Krone und Land erfüllend ,
Ew . Königl . Majestät seine Auffassung von der Lage des Landes osten
und ehrfurchtsvoll dargclegt . Angesichts dieser Lage sah es sich zu der
feierlichsten Erklärung genöthigt , daß der innere Frieden und die Kraft
nach außen dem Lande nur durch die Rückkehr zu verfassungsmäßigen
Zuständen wikdergegeben werden könne .

ES sind seitdem mehr als drei Monate vergangen , ohne daß die
VerfastungSvcrletzung beseitigt , ohne daß eine Bürgschaft dafür gewon¬
nen wäre , daß dieselbe sich nicht wiederholen werde . Die Minister
Ew . Majestät fahren vielmehr fort , verfassungswidrige Grundsätze osten
auszusprcche .i und zu bethäligen . Nicht genug damit , haben sie ihre
Mitwirkung dazu verweigert , das in der Verfassung verheißene AuS -
sührungsgesetz über die Verantwortlichkeit der Minister mit der Landes¬
vertretung zu vereinbaren ; ja sie haben keinen Anstand genommen ,
vor versammeltem Hause zu erklären , daß sie ihre Verantwortlichkeit
dem Spruche deS , von der Versastung dazu berufenen Gerichtshofs
nicht unterwerfen könnten . Endlich haben sie sich unter dem nichtig¬
sten Vorwände den Verhandlungen im Hause entzogen und entgegen
der klarsten Bestimmung der Verfassung , welche jedem der beiden Häu¬
ser das Recht zuspricht , die Gegenwart der Minister zu verlangen , ihr
Erscheinen im Hause von einer Bedingung abhängig gemacht , welche
nur daraus berechnet ist, einen neuen Streitpunkt über unser Versaf -

sungsrecht auszustellen .
Dem innern Zerwürsniß hat sich stets wachsend die äußere Gefahr zu -

gesellt . Unter Ew . Majestät Regierung war Preußens äußere Lage gün -

Doch Bella , das leicht ausgeregte empfindliche Kind , weinte , als ob
iS eine Trennung ahn ' le, bitterlich und ließ sich von mir nicht trösten ,
wiewohl Herr Garforth , der es vorher nie geliebkoSl hatte , spielend es zu
beschwichtigen versuchte . Von der Zeit meiner Erkrankung an hatte sich
das muntere Thun und Wesen der Kleinen in ein verdrossenes und nach¬
denkliches Stilljein verwandelt . In letzter Zeit hatte sie , so oft ich nicht
bei ihr war , die Gewohnheit gehabt , an das Fenster hinaus zu klettern
und das Gesichlchen an die Scheiben zu drücken in sehnsüchtigem Aus -
schauen nach der Mutter , die doch nie kam, bis mir das Herz darüber
blutete , daß ich sie mit einer Hoffnung erfüllt hatte , deren Verwirklichung
jetzt minder wahrscheinlich war .

Zm nächsten Monat , während wir geschäftig Vorbereitungen zu der
gleich nach Pim 's Entlassung beabsichtigten Auswanderung und zu
meinem , bis zu meiner Verheirathung bestimmten , Aufenthalt bei Herrn
Garjorth 'S Mutter trajen , sand ich endlich Muth , den stillschweigend
verbotenen Gegenstand zu berühren und bat ihn inständig , das Kind
bei mir behalten zu dürsen ; doch er schlug mir dich, me .ne erste Bitte ,
so kurz und bestimmt ab , daß ich sogleich verstummend abstand , aber
auch eines besorglrchen GesühIS vor ihm und vor der Zeit , da ich
seiner strengen Lbermacht allein hrngegeben sein würde , mrch nicht er¬
wehren konnte . Es trat eine geweste Zurückhaltung zwischen uns ein .
Doch wein Wahlkms nahm jetzt sichtlich und unzweifelhaft ab , unh die
Sarge um es verschlang bei mir jede andere Theilnahnr «. Hatte jenes
Berrinnenwollen des Lebens in meiner Krankheit , das sie mit der Ver -
störung und der dunkeln Furcht deS KindesgemülhS wahrgenommcn
hat » , — oder der gehemneßvvlle Schlaf , de » sie an meinem Vater
mitangeseherr hatte , als er von unser » lauten Weinen nicht auswtzcht «,
— oder das Bedrückende von Felicien « Traurigkeit , da - so oft Wich
niederbeugtc , — Halle das Alles , und Entbehrung und Sorge , schwer
aus das junge Herz sich gelegt , bi« es vor drm Leben zurückschauderte
im dämmerndm Bewußtsein ferner Kämpj «, seiner Leiden . . ? I

ES war drr Nachmittag , d«m ich so lang eutgegcngcskhen hatte , und

stiger geworden , als seit langer Zeit . Die Hoffnung aus Wiedeherstel¬
lung der Macht und Einheit Deutschlands halte sich von neuem belebt .
An die Stelle der Sondergclüst « und des Mißtrauens zwischen den einzel¬
nen deutschen Stämmen begann ein frischer Geist der Zusammcnwirkens
nach dem Einen großen nationalen Ziele zu treten . Unser erhabenes
Königshaus schien bereisen , die höchsten Aufgaben der Nation zu verwirk¬
lichen . Die gegenwärtigen Minister Ew . Majestät haben diese Erwar¬
tungen vereitelt . Durch ihre Politik nach Außen , durch ihr versassungS -

widriges Verfahren im Innern haben sie das Vertrauen der Völker und
der Regierungen verscherzt . Sie selbst haben im Hause der Abgeordneten
aussprechen müssen , daß Preußen Feinde ringsum hat , daß ihm ringsum
kriegee ische Verwicklungen drohen . Preußen steht fast allein in Deutschland ,
ja in Europa . Das Haus der Abgeordneten hat seine Stimme zu wieder¬

holten Malen erhoben , um die Minister Ew . Majestät auszuhalten auf
den gefährlichen W ?a -n , welche sie in der auswärtigen Politik betreten

haben . Sein Rath ist zurückgewiesen worden . Die Minister haben er¬
klärt , sie würden , wenn sie es für nölhig hielten , Krieg führen mit oder

ohne Guthe -ßen der Landesvertretung .
Inzwischen hat daö HauS der Abgeordneten pflichlmäßig diejenigen

Verhandlungen fortgesetzt , welche dem Lande seine vvlkSlhnmliche Wehr -

versastung erhalten , dem Heere die gesetzliche Grundlage sichern , die

Ordnung des Staatshaushalts Herstellen , dem Lande sein verfassungs¬
mäßiges Recht und seinen innern Frieden wiedergeben konnten und

sollten . Nur das Bewußtsein , daß es sich um die höchsten Güter der
Krone und des Landes handle , vermochte den Abgeordneten die Selbstver¬
leugnung zu geben , mit welcher diese Verhandlungen geführt sind . Durch
die neu « Deutung des Art . 60 der Verfassung , durch das Abbrechen der

persönlichen Verhandlungen mit dem Hause , haben sich die Minister selbst
der letzten Möglichkeit einer Verständigung entzogen . S i e haben den

letzten Zweck d>r Session vereitelt .
Allerdurchlauchtigster rc . Das Haus der Abgeordneten naht dem

Throne in einem Augenblick , in welchem, wie es hofft , die Würsel der
Entscheidung noch nicht gefallen sind . ES erfüllt noch einmal seine
Gewissenspflicht , indem es vor Ew . Majestät in tiesst. r Ehrfurcht er¬
klärt : Das Haus der Abgeordneten hat keine Mittel der Verständigung
mehr mit diesem Ministerium ; cs lehnt seine Mitwirkung zu der ge¬
genwärtigen Politik der Regierung ab . Im Innern und nach Außen
in Form und Sache besteht zwischen den Rathgebcrn der Krone und
dem Lande eine Kluft , welche nach unserer festen Ueberzeugung nur
durch einen Wechsel der Personen und mehr noch durch einen
Wechsel des Systems ausgesüllt werden wird .

Königliche Majestät ! Das Land verlangt vor Allem Achtung vor
seinem verfassungsmäßigen Recht . Möge die ehrfurchtsvolle Bitte der
Abgeordneten bei Ew . Majestät Gehör finden . Möge Ew . Majestät
so, wie in den ruhmreichsten Tagen unserer Vergangenheit , den Glanz
kgl. Hauses , die Macht und Sicherheit der Regierung in d m gegen¬
seitigen Bande des Vertrauens und der Treue zwischen Fürst und Volk
suchen und finden . Nur in dieser Einigkeit sind wir stark. Getrost
können wir dann — aber auch nur dann — einem jede» Angriffe ent¬
gegensehen , er komme , woher er wolle . In tiefster Ehrfurcht verharren
wir Ew . kgl . Majestät allerunterthänigste lreugehorsamste das Hau -
der Abgeordnete n ."

Die Adresse soll Donnerstag 9 Uhr zur Verhandlung
kommen . Es ist mündliche Berichterstattung beschlossen und
ist dieselbe dem Äbg . v . Unruh übertragen .

Berlin , 19 . Mai . Zur Lage schreibt- die „ National -
Ztg ." u . A . :

Man ist vielmehr allgemein überzeugt , daß der Schluß der Session in
kürzester Frist bevorsteht . An eine Auslösung wird dabei nicht gedacht,
sondern die Finanzverwaltung wird , wie srührer ohne Budget , jetzt ohne
Bubgetberathung sorgesührt werden . Hiermit wird die Regierung voll -

Herr Garsorth nach Shawbury fort , um Pim noch einmal in ' S Schul -

haus heimzubringen . Stunden , viele Stunden des Tag « hatte ich da«
theuere Kind — eine leichte Bürde jetzt — in dem verlassenen Schul¬
raum hin - und hergetragen , dann und wann auSruhend , aber nur auf
wenig « Minuten , denn «S wollte in keinen andern Armen liegen , al¬
ben meinigen . Felicie ging uuS unaufhörlich nach , indem sie mit
hoffnungslosen und hilflosen Augen die meinen suchte , um unaus¬
sprechliche Fragen zu fragen . Die Kleine schlief jetzt aus meinem Schoost «,
wie sie die erste Nacht , da wir sie gesunden , geschlafen hatte ; und Fe -
licie , auf einem Schemel am Kamin , hatte in der Haltung regungsloser
Seclenpein das Gesicht vor jedem Anblick und Laut begraben . Tiefe
Stille , wie damals , waltete im Gemach , nur leise vom Stöhnen de«
KindeS unterbrochen — ; doch traten sie so geräuschlos herein , mit so feier¬
lich behutsamer Sorge , daß ich ihr Kommen gar nicht merkte , bis Herr
Garsorth mir die Hand auf das Haupt legte und ich ausblickte in be¬
atmen alten Pim ' s Gesicht , dar sich über uns , unter einem Thränen -
strom über die bleichen eingefallenen Wangen , herabbeugte .

»Der Herr sei ihr gnädig !" sagte er ; . der liebe tziott helfe ihr und be¬
hüte sie immerdar !"

. Pim, " flüsterte ich , . oh, wenn doch nur die arme Mutter da
wäre . . . . ! DaS Kind sollte in ihren Armen sterben, nicht in meinen " .

Ich sprach so leise, daß das Kind in seinem schluchzenden Schlummer
sich nicht regte ; aber Pim ächzte laut auf und streckte die Hände flehend
nach mir aus , während er einen schnellen Angstblick hinüber nach Felicien
warf . Auch ich schaute mit Schrecken auf die hohe, schlanke, gebeugte
Gestalt , wie sie mit einer Miene unbcschreibbaren Fürbitten « und Ge -

demüthigtseins auf mich zuglitt .
, OH , Elise , Elise, " ries sie, und sank vor mir nieder und barg ihr

Antlitz in meinem Gewand , »Du hättest es nie erfahren sollen ; ich —
aber " — ich konnte ihr Herz pochen hören — . aber Veilchen ist — " ;
sie flüsterte mir das klebrige leidenschaftlich in 'S Ohr . '

Selbst in dem Augenblick , mit dem Schreck und der Erschütterung



ständig aus dem vo,mä >zlich. n Boden angelangt sein , nur daß die Bürg¬

schaften fehlen werde » , welche selbst der Absolutismus für unerläßlich hielt .

Daß ein so unbedeutender Awischensall , wie hie Unterbrechung de « Hrn .

Kriegsministers , diese konstitutionelle Katastrophe herb . isührt , ist für

unsere Zustände besonders charakteristisch . WL ' e ein gewisser Sinn für

große Politik vorhanden , so würde der Konflikt wenigstens in seiner

wahren Bedeutung gefaßt und nicht auf dich beiläufige Terrain gespielt

worden sein . Nach innen wie nach außen ist aber nur noch eine jeden

kleinen Zwischenfall ergreifende GelegenheitSpvlilik vorhanden .

Die „ Berl . Mg . Ztg .
" sagt :

Die große Einmüthigkeit , mit der heute das neueste Verlangen der

Regierung , daß das HauS aus eine theoretische Deklaration seiner Ge¬

schäftsordnung eingchcn solle, zurückgewiesen ist , hat große Freude er¬

regt , und es verdient ausdrücklich hervorgehobcn zu weiden , daß auch

derjenige Theil des Hause «, der nachher für unbeirrte Fortsetzung der

legislatorischen Versuche sich erklärte , auf das Bestimmteste gegen ein

Verfahre » auftrat , wonach das Haus sich dazu herbeilassen sollte , mit

dem StaatSmrnisterium Schriftstücke wegen Lösung von Geschäftsord¬

nungs -Bedenken zu wechseln . Es ist damit erwiesen , daß das Haus

auch in dies>r nenesten Rechtsfrage bis auf eine ganz kleine Minorität

einig ist. Die Differenzen in Bezug auf die Taktik sind eben — von

dieser Minorität abgr sehen — jetzt die einzig wesentlichen zwischen den

verschiedenen Fraktionen .
Die „ National - Ztg .

" räch entschieden von einer Bundes -

exekntion in Holstein ab und bemerkt in dem Betreff :

Wir gerathen damit unter allen Umständen in Nachtheil . Entweder

die Dänen geben nach ; dann erhalten die traurigen Vereinbarungen

von 1852 eine neue Sanktion . Oder die Dänen sehen der Exekution

ruhig zu , bürden Holstein die Last derselbe» auf , und haben unterd ssen

einen Vorwand , Schleswig um so ärger zu mißhandeln und zu dani -

siren . Oder endlich die Exekution verwandelt sich in einen Krieg , in

den wir unter den ungünstigsten inneren und äußeren Konjunkturen

hineingetrieben würd . n . Dagegen ist der oldenburgischeAn -

trag vollkommen den Umständen angemessen . Derselbe befreit Deutsch¬
land von den Fesseln , welche die Abmachungen von 1852 uns auftr -

legten ; zwar ände 1 er für die Gegenwart nicht die trostlosen faktischen

Zustände , aber er reitet die Zukunft ; er stellt die schleSwig -holsteinische

Sache wieder aus ihre richtige Basis , und gibt uns für die Zukunst
die Möglichkeit einer kriegerischen Aktion mit den richtigen Zielen und

zu der für uns erwünschte » Zeit . AuS den letzten Adreßverhandlungen
im dänischen Rumps eichSrath konnte man deutlich erkennen , daß den

Däne » nichts unerwünschter und gefährlicher sein würde , als die An¬

nahme des oldenburgischen Antrags . Die Folge davon würde sein ,
daß unaufhörlich über ihrem Haupte das Schwert des Damokles hinge .
Will man endlich aus die Wünsche der Schleswig -Holsteiner , um deren

Schicksal es sich doch in erster Linie handelt , einige Rücksicht nehmen ,
so sind dieselben so osl und so unzweideutig ausgesprochen worden , daß
man sich darüber nicht täuschen kann . Die Herzozthümer wünschen
von den Verträgen von 1852 befreit zu werden . Wer das Gegcntheil
behauptet , sagt eine bewußte oder unbewußte Unwahrheit .

Berlin , 19 . Mai . Der „ Staalsanz .
" erklärt die Nach¬

richt , daß von Thorn aus 150,000 Zentner Mehl zur Ver -

proviantirnng der rheinischen Fe -stungen abgegangen
seien , für durchaus unrichtig . — Nach der „N . Ev . Kirchen -

ztg .
" werden dem Flügeladjutantcn Major Grafen Kanitz

und dem Major Prinzen Rcuß , welche bereits nach Madrid

abgegangen sind , um sich der Deputation einflußreicher christ¬
licher Männer aus verschiedenen Ländern Europa 's anzu -

schließcn , die beider Königin von Spanien eine Fürbitte für die

wegen Ausübung des protestantischen Glaubens verurteilten
Spanier einlegen soll , noch einige andere Deputirte , unter
denen Graf Behr - Negendank genannt wird , folgen .

Berlin , 20. Mai . (W. T.-B .) Der „Staatsanzeiger"
berichtet : Im Laufe des vorgestrigen und gestrigen Vormit¬
tags hat der König mehrmals an kramipfhaften Nierenschmer¬
zen gelitten . Nach einer gut vollbrachten Nacht fühlte der

König sich zwar noch angegriffen ; doch ist das Befinden dessel¬
ben durchaus befriedigend . Sc . Majestät hat gestern und
heute keine Vorträge entgegengenommen .

Zu großer Ueberraschung sind gestern und heute im Bud¬
getausschuß militärische Vertreter des Marineministe¬
riums erschienen . Wegen morgen herrscht vollständige Un¬

gewißheit .
* Berlin , 20 . Mai . In der heutigen Sitzung des Her¬

renhauses kam die polnische Frage zur Sprache , und

dieses Geständnisses , blickte ich aus Loxenz. Sein ruhiges Gesicht lächelte
mir einen ernsten , stillen Trost zurück , während er noch einmal sanft
seine Hand auf mein Haupt legte .

. Reden Sie mit ihr / drängte Pim ; „sagen Sie ihr , daß Sie sie

nicht verstoßen . Um Ihrer Mutter willen vergeben Sie ihr ; Gott

weiß , waS sie gelitten hat ! Reden Sie mit ihr , Fräulein Elise , oder

sie stirbt /

„ Veilchens lieb ' Mülterlein ist endlich da, " sagte ich , und die wun¬
dervollen Kindesaugen leuchteten mit einem seltsamen Glanz , wie sie
fest in die meinen schauten . „ Ruse deine Mutter , Bellchen /

„Mutter / hauchte das matte Stimmchen , und ein Lächeln , wie auf
einem Bächlein ein schwacher Mondenstrahl , schimmerte aus dem Gesicht
des Kindes , wie es die sehnenden Augen von mir in eifriger Erwar¬
tung wandte — nicht vergebens , denn Felicie beugte sich über es mit
dem Leuchten heiliger Mutterliebe und Mutterangst in ihren vertrau¬
ten Zügen . Das Kind war zusriedengestellt , nnd schwach die kleinen
Finger erhebend , ließ cs sie einen Augenblick aus der Mutter Stirn
und das sie überwallende Goldhaar spielend gleiten ; aber nur einen
Augenblick . Ein ferner , vergessender Blick kam über das unschuldige
Antlitz , und noch einmal redete es zu Fell eien :

„Lebe wohl , Mutter, " flüsterte es — im Vergehen des Todes .

— Man schreibt dem „ Nürnb . Korr . " aus Turin , 12 . Mai : In
Pompeji werden die Ausgrabungen in lhätigster Weise betrieben .
Man fand dieser Tage eine Kindexwiege ganz nach dem in Europa
gebräuchlichen Schaukelsystem . Ferner aus Holz geschnitzte Gladiatoren -
tämpfe , Volksspiele , Schlachten rc . , welche mittelst einer Mechanik in
natürliche Bewegung gesetzt werden können . Dieselben veranschaulichen
mehr wie jedes Gemälde die Einzelheiten der Bewegung , Taktik und
Plan der Aufstellungen , sowie die erstaunliche Fertigkeit der Gladia¬
toren . Dieser Fund hat das größte Aufsehen erregt .

zwar in einer Weise , wie sic bei der bekannten politischen Rich¬

tung dieses Hauses kaum übe ^ aschen kann . Anlaß dazu gaben
2 Petitionen aus einigen 70 Ortschaften des Großherzog¬
thums Posen mit ungefähr 900 Unterschriften , worin das

Herrenhaus gebeten wird : „ sich zum Vermittler des Aner¬

kenntnisses und des Dankes zu machen , welche das Land der

königl . Staatsregierung den Angriffen des Abgeordneten¬
hauses gegenüber für die Maßregel zollt , welche sie zur Siche¬

rung der östlichen Landesgrenze und zur Erhaltung der Ruhe
und Ordnung in den betreffenden Landestheilen , namentlich
in der Provinz Posen , ergriffen hat .

"

Aus dem Bericht der Kommission geht hervor , daß der

Ministerpräsident v . Bismarck derselben vertrauliche Aufklä¬

rungen über den gegenwärtigen Zustand der Provinz Posen
und die Resultate der dort stattgchabten gerichtlichen Ermitt¬

lungen , sowie über einige wesentliche Bestimmungen der

preußisch -russischen Konvention gab . Im Uebrigen ist der

Bericht nur eine breite Darlegung und Rechtfertigung der

Negierungspolitik , gespickt mit Angriffen auf die Auffassung
der Mehrheit des Abgeordnetenhauses .

Schließlich stellt die Kommission den Antrag : „ Das Her¬

renhaus wolle beschließen , die Petitionen der k. Staatsregie¬

rung zu überweisen , indem cs sich denselben ausdrücklich dahin
anschließt , daß cs auch seinerseits der Staatsregierung seinen
Dank ausspricht für die entschlossene und feste Haltung , wo¬
mit sie dem Aufstande im benachbarten Königreich Polen ,
durch alle Angriffe unbeirrt , gegenüber getreten ist und die

preußischen Landestheile zu schützen gewußt hat . "

Dem Bericht fügt der Referent Hr . v . Waldaw seine persönliche

Meinung bei . Der Zweck des Aufstandes sei jetzt essen ausgesprochen ,
er gehr aus die Wiederherstellung Polens von 1772 aus . Damit

würde Preußen viel Ländergebiet verlieren , Thorn , Danzig , ja selbst

Ostpreußen verlange man , nehme eö also nicht genau mit der Jahres¬

zahl . Eir solches Königreich Polen werde Deutschlands bitterer Feind
im Rück en sein . Wie komme es da , daß i » deutschen Parlamenten die

Polen so vielen Sympathien begegnen ? Das müsse bestimmte Gründe

haben . . . . An der Spitze aller seit wenigen Jahren grbildeten Ver¬

eine stehen die Männer der Fortschrittspartei , wohl bekannt aus dem Jahr

1848 ; und Einer habe schon auf das ParlamentSheer hingewiesen ; um dies

zu organisire » , müsse man das königstreue Heer desorganisiren . Daraus

erkläre sich Vieles . Dieser Partei werde er entgegentreten , so lange er

lebe . Warum trete sie nichk osten auf und nenne sich revolutionäre

Umsturzpartei ? Wie könne die Regierung diesem Treiben ruhig Zu¬

sehen ? Mit diesem Treiben komme es zum Umsturz . Nnd folgte

diesem auch die Ruhe , so bestiegen die gestürzten Dynastien doch selten

oder dann nur auf kurze Zeit den Thron wieder . Die Zahl der ge¬

stürzten Dynastie » soll nicht noch um eine vermehrt werden . Die

Sympathien für die Revolution sind der Grund der Sympathien für

Polen ; jede Revolution erschüttert die Throne . Man kümmere sich

wenig oder gar nicht darum , ob Polen ruinirt , Tausende in den Tod

gejagt werden , wenn nur die Revolution vabei gewinne . Wo in den

fortschrittlichen Blättern seien denn die Meuchelmorde und Schand -

thaten in Polen mit dem richtigen Namen bezeichnet worden ? Wenn

aber einer der Revolutionäre gemeuchelt würde , da sollte man nur

hören , wie die revolutionäre Meute kläffen würde . Warum nennt

sich denn die Fortschrittspartei „ die deutsche" und nicht „ die preu¬

ßische ? Vielleicht , weil sie des preußischen Namens sich nicht würdig

glaubt , oder weil die Führer kein Preußisches Herz haben ? Man

verlangt das Bündniß mit Frankreich . Der dortige Kaiser führt doch
ein strammes Regiment und wer nur den tausendsten Theil von An¬

griffen gegen die Minister sich dort erlaubte , wie dies hier geschieht,
würde recht lange Zeit in Cayenne leben . Nach 1806 habe man auch
von der Unterordnung unter Frankreich gesprochen : die das gethan ,
haben ungeheure Verachtung geerntet . Die Regierung möge ja keine

Konzession machen , außer etwa die : in Posen den Belagerungszustand

zu proklamircn . Das sei ein guter Rath und den müsse man be¬

folgen , möge er kommen , woher er wolle . Preußen dürfe seine Selb¬

ständigkeit . nicht aufgeben , sonst wäre cs verloren , ohne sich je wieder

ausrichten zu können . Er bitte , man möge ihn mit Thalsachen , nicht
mit Worten widerlegen .

Gras Krassow wiederholt manche Ansichten seines Vorredners . Es

handle sich jetzt in Preußen darum , ob die Krone oder die Revolution

regieren solle ; davon hänge die Ehre , der Bestand des Vaterlandes ab .
Ob Diejenigen , die ein solches Spiel treiben , sich ihrer Zwecke bewußt

sind , sei dahingestellt . Die große Masse folge dem gegebenen Impulse .
Es beherrschten zwei sich wiedersprechende Prinzipien die Zeit : der

krasseste Idealismus und der roheste Materialismus , die ihre Einheit

finden in dem Widerstreben gegen Gottes Ordnung ; das ist das Ziel .
Ein freies , selbständiges Polen ist die allerhöchste Gefahr für Preußen ,
auch wenn es von den Grenzen von 1772 Abstand nähme , denn cs

kann ohne Meer nicht leben . Rußland müßte seinen Schwerpunkt in

Asien suchen ; es werde mit dem freien Polen ein Kampf zwischen
Slavcn - und Germanenthum entbrennen , Oesterreich in Gefahr gera -

lhen , zertrümmert zu werden , und das wolle gewiß Niemand .

Frhr . v . G a ffron : Die polnische Revolution stehe nicht isolirt da ,
sie sei von der europäischen revolutionären Propaganda geschürt und die

Regierung habe sich mit den getroffenen Maßregeln den Dank des Hauses
erworben . Möge sie fest auf ihrem Wege beharren .

Frhr . v. Sensst - Pilsach hält eine lange Vorlesung über die Ge¬

schichte Polens , so daß man sich in cinen akademischen Hörsaal versetzt

glauben könnte . ( Inzwischen treten die Minister » . Bismarck und

v . Mühler ein .) Schließlich kommt Redner auf den Gegenstand der

Debatte zurück . Im Königreich Polen — sagt er — herrsche jetzt das

Gesetz des Meuchelmordes und des Eidbruches , obgleich es dort viel brave

Leute gebe , die nur dem Terrorismus unterliegen . Schottland sei nicht

mehr selbständig und doch stehe es ehrwürdig in Europa da . Die Regie¬

rung habe mit mannhafter Treue den eingeschlagcnen Weg verfolgt und

dafür gebühre ihr Dank .
Hr . v . Kleist - Retzow : Wenn das andere Haus der Regierung

gegenüber eine Richtung in dieser Frage einnchme , die von dem Aus¬

lande mit Wohlwollen ailfgenommen werde , so dürfe das Herrenhaus
nicht schweigen , unr nicht in den Verdacht zu kommen , daß es diese Rich¬

tung theile . Das Herrenhaus fördere preußische Interesse , diese laufen
denen der Demokratie , den Interessen der Revolution zuwieder . Die

Demokratie aber habe in allen Ländern dasselbe Interesse und könne also
keine spezifisch preußischen Interessen haben . Die größte Gefahr wäre

die Demokratie in Verbindung mit dem Auslande . Hr . v . Kirch -

mann fordere offen die parlamentarische Regierung und dieser selbe
Hr . v . Kirchmann , welcher daS° Königthum mediatisiren wolle , sei

nun im Begriff , seinen Platz als Appellationsgerichts - Präsident in
Ratibor wieder einzunehmen . Die Natur der jetzigen Revolution gehe
auf eine Herabdrückung der Obrigkeit aus , die sonst gar nicht ersetzt
werden soll . Ueberall werde aber die deutsche Nationalität zurückge-

drängt . Was fei denn die Fortschrittspartei , die gegenwärtig auf die Her¬

stellung eines eigenen Reiches an der östlichen Grenze ausgeht ? Durch
eine Auflehnung gegen die geschichtliche Ordnung Gottes erschwere
und verlängere man die Leiden , die Obrigkeit aber sei jetzt vielfach
mißachtet . Die Polen -würden auch mit der Freiheit , mit den Grenzen
Kongreßpolen nicht zufrieden sein ; sie wollten Alles wieder zurück,
Land und Leute . Und das sollen wir der polnischen Wirtschaft , dem

polnischen Reichstage , dem religiösen Drucke preisgeben ? Und mit
einer desorganistrten Armee solle man Polen und Frankreich , zwei

gleich tapferen Armeen widerstehen ? Jetzt habe die Regierung Beweise
von Verschwörungen in Händen und sie sollte nicht dagegen auftretifl ?
Sollte dem revolutionären Brande ruhig zusehen ? Es bestehe eine
Solidarität der revolutionären Interessen , wie es eine Solidarität
der konservativen Interessen in d :r ganzen Welt gibt . Mit welchem

Recht haben denn Frankreich und England so großes Interesse

für Polen ? Die Verträge von 1815 verleihen doch dieses

Recht nicht , und was Rußland für Polen gethan , entspricht über das

Maß jenen Verträgen . Solche Zustände , wie die jetzigen , sind nur

durch die Diktatur oder andere energische Maßregeln zu heilen ; Preu¬

ßen hat nicht intervenirt , nur seine Grenze beschützt , England und

Frankreich haben mit ihren Noten weit mehr intervenirt . Der Aerger
über die Konvention ist ein Zeichen , daß sie wohl berechnet war und einen

guten Effekt gemacht hat . Englands große Freiheiten sind auf kon¬

servativen Grundsätzen basirt ; England wird also so weit Polen unter¬

stützen , als es Rußland ärgern kann . England aber ist mißtrauisch

gegen Frankreich und wird cs auch in der polnischen Frage bleiben .
Anders steht es mit Frankreich . Die öffentliche Meinung , die liberale

Meinung , wie die katholische Kirche stehen dort Polen bei ; Frankreich hat
auch ein reelles Interesse an der Errichtung eines starken Polens , dieses

„ tapferen , treuen Bundesgenossen " . Rußland hat den Polen wohl größere

Freiheiten gegeben , es ist aber undenkbar , daß es die Hand bieten

sollte zur Herstellung eines unabhängigen Polens . Das verbietet

ihm Ehre und Würde , die orthodoxe Kirche , und der Gedanke , sich

nicht weiter nach Osten zurückdrängen zu lassen . Dank von Frank¬

reich werde es so wenig haben wie Oesterreich , dem für seine Theil -

nahme am Krimmkriege mit dem Kriege in Italien gedankt wurde . Jetzt
kann Rußland sehen , was cs überhaupt von Frankreich zu erwarten hat .
Mit Frankreich mag man freundliche Beziehungen unterhalten , aber jede
Kordialität vermeiden . Oesterreich auch muß sich sagen , daß es sich Ruß¬
lands Haltung in Italien selbst zuzuschreiben hat , es muß zur Erkenntniß
kommen , daß es sich mit Rußland und Preußen in der Frage einige . Die

heilige Allianz hat Europa den Frieden erhalten ; seit ihrer Vernichtung

stehen Rußland gedemüthigt , Oesterreich beraubt , Preußen allein noch unan¬

getastet , aber eines vom andern getrennt , dem übermächtigen Frankreich ge¬

genüber . ManhatOlmützgenannt . OlmützwarnothwendigzumEinlenkcn
in eine konservative Politik . Nach allen Seiten hin hat das kräftige Auftre¬
ten , mit Benützung der realen Verhältnisse stets die besten Resultate gege¬
ben , dies ist auch der Fall mit den Maßregeln der Regierung
an der polnischen Grenze . Was thut es , wenn einige Grundbesitzer
und Handelskammern sich gegen diese Politik aussprechen ? Handels¬
kammern kennen kein höheres Interesse als Kaufen und Verkaufen , der

Ruhe bcdüifen sie vor Allem . Die Regierung hat durch ihre Ent¬

schlossenheit in drei wichtigen Angelegenheiten das Feld behauptet : sie

hat die Reorganisation aufrecht gehalten , hat ohne Budget regiert , hat

auswärtige Politik mit Erfolg gemacht . Sie wird auch fernerhin sest-

stehen trotz aller Angriffe . ( Beisall . )

Hr . Hasselbach will nur sein Votum motivircn . Die Regierung

habe das Recht gehabt , die Bewohner Preußens zu beschützen und da¬

für habe sie den Dank verdient ; dieser Dank könne aber nicht auf die

gar nicht bekannte Konvention ausgedehnt werden , und das müsse die

Kommission ausdrücklich erklären ; wird der Dank aus die Konvention

ausgedehnt , so müsse er sich gegen den Kommisstonsanlrag erklären .

Die Diskussion ist geschlossen. Der Berichterstatter Hr . v . Waldaw

antwortet , daß die Kommission über die Konvention kein Urtheil aus¬

sprechen könnte , nicht Tadel , nicht Lob, aber sie will die ganze Hal¬

tung der Regierung lobend anerkannt wissen , selbst wenn man mit

einer einzelnen Handlung derselben nicht so ganz zufrieden sein

sollte . Er bittet dringend , daß das Herrenhaus Preußen und dem

Ausland das Beispiel geben möge , wie es politische Meinungen

unterzuordnen weiß , den Blick auf den König gerichtet . Schließlich
verliest er als Kuriosum das über ein Mitglied des Hauses in einem

Brief vom Nationalkomitee verhängte TodcSurtheil . Der Ausganz

des jetzigen Kampfes liegt in Gottes Hand ; in des Menschen Hand

aber liegt die Wahrung seiner Ehre , dem Herrenhaus gebietet die Ehre '

sestzustehen zu der Regierung Sr . Maj . des Königs , unbeirrt um die

Zukunft . Das ist der Sinn des Kommissionsantrags .
Der Antrag wird fast einstimmig ( gegen Baumstark allein ) ange¬

nommen .

Posen , 18 . Mai . (A. Z .) Die Verhaftungen
dauern in unserer Provinz in größtem Maßstab fort . Ob¬

gleich nur die am meisten Gravirten hieher transportirt wer¬

den , so sind doch gestern über 20 , und heute fast eben so viele -

Gefangene hier cingebracht und in die Haftlokale des Forts ,

Winiary abgeliefert worden . Mehr als die Hälfte sind -

Edelleute und Geistliche . Die Voruntersuchungskommission ;

ist in voller Thätigkeit . ^

Wien , 18 . Mai . Auf die Nachricht der „ Allgem. Ztg .
" ,

Preußen habe seinen Widerspruch dagegen fallen lassen , vag

vor der Annahme des französischen Handelsvertra
- .

ges mit Oesterreich über weitere Verkehrserleichterungen un¬

terhandelt werde , bemerkt die offiziöse „ Generalkorresp .
"

, dasi

hier von einem solchen Zugeständnis preußischer Seils nicht»

bekannt sei ; sie kann jedoch hinzusügen , daß der Gedanke ,

welcher sich in demselben ausdrücke , unter den Theilnehmern
der General -Zollkonferenz mehr und mehr Boden gewum -

Wenn der Berliner Korrespondent der „ Allg . Ztg . " Hinzufug - -

„Dagegen soll Oesterreich , wie man versichert , vorläufig -

seinen Eintritt in den Zollverein verzichtet haben, " so erwu - ,

dert die „ Gen . -Korr .
" : „In der Regel verzichtet man iE

aus Dasjenige , was man gar nicht verlangt hat . Da um

Oesterreich den Eintritt in den Zollverein gar nicht verlang ^

hat , so war eS auch nicht in der Lage , darauf zu verzichten . -

Frankreich .
z Paris , 20 . Mai . Die HH . Baroche , Vater uB

^



Sohn , machen im Augenblick viel von sich reden . Letzterer ,
in etwas zweifelhafter Weise in die Mires '

sche Geschichte ver¬

wickelt, war offizieller Kandidat zum Gcsetzgeb . Körper , bis

vor kurzem die Regierung den General Mellinet statt seiner

als solchen bezeichnte . Hr . Barsche hielt nichts desto weniger

seine Kandidatur aufrecht ; nun richtete Hr . v . Persigny ein

Schreiben an den Präfekten mit dem Aufträge , die Kandida¬

tur des Hrn . Barsche , welcher die Aufklärung über die Ur¬

sache seines Austritts aus dem Staatsdienst noch schuldig sei,

zu bekämpfen . Hr . Barsche , Vater , ist , wie gestern schon ge¬
meldet , erkrankt ; ob in Folge der Gcmüthserregung , wie Ge¬

rüchte sagen , lassen wir dahingestellt . Heute erfährt man ,
seine Erkrankung ( Gesichtsrose ) sei nicht unbedenklich , und

ferner , er habe seine Entlassung als Präsident des Staats¬

raths ^ gereicht . Hr . Magne , welcher gestern in die Tuile -

ricn berufen wurde , soll an Stelle des Hrn . Baroche wieder

zum Minister ohne Portefeuille ernannt werden ; Hr . Fould
hat Paris heute Morgen verlassen , und in Finanzkreisen bringt
man diese plötzliche Abreise mit der beabsichtigten Ernennung
des Hrn . Magne in Zusammenhang . — Die „ Fünfe

" ver¬

öffentlichen heute in der „ Presse " einen siebenspaltigen Rechen¬
schaftsbericht über ihre parlamentarische Wirksamkeit von 1858
bis . 1863 . Sie schließen ihre Darlegung mit folgenden
Worten :

Wähler ! Während 6 Jahren verlebten wir manche traurige Stunde .

Seit 3 Jahren wenigstens sind wir in direkter Beziehung mit Ihnen ;

aber Sie können sich vorstellen , wie sehr wir von der Bitterkeit de « Allein -

stehens litten , als unsere Reden , im indirekten Style wicdcrgegeben

nur ausnahmsweise und mit mehrtägiger Verspätung in den Zeitungen ,

außer dem . Moniteur "
, erschienen . Wir hatten die Kraft , bis an 's Ziel

zu gehen und , erlauben Sie uns beizufügen , unser Werk zu vollenden .

Im Jahre 1857 fand man keine Kandidaten , heute sind sie Ueberfluß .

1857 zählte die Enthaltung zahlreiche Anhänger , heute ist sie fast all¬

gemein verdammt . . . . Wenn Sie uns noch Ihres Vertrauens würdig

glauben , so werden wir stolz sein , von Neuem Ihre Erwählte zu sein .

Wenn Sie denken , daß Andere besser seien , zu den Kämpfen welche sich

vorbereiten , so ziehen Sie sie vor . Wenn wir dann in 'S Privatleben zu -

rückgetreten sein werde » , dann vergessen Sie nicht ganz die . Fünf "
,

die nicht verzweifelten , als fast alle Staatsmänner ( boinmes poli -

liques ) verzweifelten und sich fern hielten . Bewahren Sie Ihre Sym¬

pathie Jenen , die nicht wollten , daß die Geschichte eines Tages sagen
könne , daß zu irgend einer Zeit das liberale Frankreich sich selbst über¬

lasten blieb .

Die „ Nation " bestätigt heute , daß die kaiserl . Regierung
sich dem englischen Vorschläge eines Waffenstillstandes in
Polen anschloß , während man den Beschluß des Wiener
KabinetS noch erwartet . — Man hat Nachrichten aus
Puebla vom 17 . ; auch an diesem Tage dauerte der
Widerstand noch fort , dessen Ende man weit entfernt war
zu erwarten . Ich kann Ihnen die beschlossene Absendung
von 10,000 Mann Verstärkung bestätigen . — Diese mexika¬
nische Expedition gab bei der Wahlbewegung offenbar den
Ausschlag , denn sie hat Alles gegen sich . — Hr . v . Lamar¬
tine ist durch einen Rheumatismus an ' s Bett gebunden ;
seine Gemahlin ist schwer leidend . — Der König der Belgier
hat der Königin von Spanien den Großkordon des Leopold -
Ordens überschickt . — Die „Patrie " widerlegt das Gerücht
von dem Eintreffen eines Sekretärs nebst eigenhändigem
Schreiben des Königs von Preußen . — Die Börse
war heute im Allgemeinen etwas fester . Rente stieg aus
10 C . auf 69 .55 , Kred ' -Mob . auf 1430 .

Rußland und Polen .
Von der polnischen Grenze , 19 . Mai . Das in dem

Pariser Telegramm vom 19 . d . erwähnte , vom „ Czas " ver¬
öffentlichte Schreiben sollte angeblich vom preußischen General
Lewald herrühren und an den russischen General Mas low
in Wlvclawek gerichtet sein . Es heißt in diesem Briefe :

Ich beehre mich nun , Ew . Hochwohlzeboren zu ersuchen , mich über

jede Ihrer Operationen an der preußischen Grenze zu benachrichtigen ,
damit ich Dem entsprechend : Weisungen ergehen lassen kann . Gleich -

ieitig bemerke ich , daß an den angegebenen Punkten besonders preußi -

lche Infanterie - und Kavallerieabtheilungen stationiren , und zwar

Oolgen nun die Namen der preußischen Stationen und der gegenüber¬
liegenden polnischen Orte ) . . . . Die an den obigen Punkten kom -

mandirenden preußischen Offiziere sind verpflichtet worden , alle Ihre

Aufträge anzunehmen und mir mitzutheilen .

Was die Verfügung des Oberpräsidenten der Provinz
Posen vom 9 . Febr . betrifft , so ist , bemerkt die „ VolkSztg . " ,
vnselbe unzweifelhaft richtig ; wenigstens ist bis jetzt die Rich -
" gkeit nicht im Mindesten offiziell oder offiziös bestritten
worden .

Schweden und Norwegen .
Christian »« , 19 . Mai . Fürst Czartoryski ist hier an¬

gekommen . Er wurde mit dem größten Enthusiasmus em -

Mngen . Im Theater haben Kundgebungen zu Gunsten
Polens stattgefunden . Der Präsident der Kammer hat sich
Am Organ der allgemeinen Sympathie des norwegischen
Volkes zu Gunsten Polens gemacht .

Großbritannien .
Lon - ou , 19 . Mai . Im Oberhause hat Lord Russell

M/we Interpellation Lord Clanricarde ' s erklärt : Admiral
Milne habe die Weisung erhalten , Kriegsschiffe nach Mata -

^ ^ cken , um die brittischen Handelsschiffe gegen die
willkürlichen Beschlagnahmen der Amerikaner zu schützen .

London , 20 Mai . In der gestrigen Sitzung des
nterhauses lenkte Pope Hennessy ( der bekannte
tholische Pvlensreund ) die Aufmerksamkeit des Hauses aus
reußens Verhalten gegen Polen . Preußen habe an -
>emend nicht allein die bewußte Konvention abgeschloffen ,
ndern handhabe dieselbe mit übermäßiger Strenge . Hcn -
M verliest den Brief eines polnischen Offiziers , demzufolge
ehende russische Truppen von den preußischen Behörden ve -
futzt, bewirthet , mit sammt den Waffen zurückeskortirt und
" irischer Munition versorgt wurden , und fragt : Ist dies
cht eure Verletzung des Völkerrechts ? Hennessy sagt ferner ,r gesummte preußische Grenze sei militärisch besetzt , und

verliest einen andern Brief , den ein preußischer komman -
dirender Grenzoffizier an einen russischen General schrieb .
Dieser solle ihm , schreibt der preußische Offizier , frühzeitig
jedwede Bewegung russischer Truppen an der Grenze mit¬
theilen , damit er die erforderlichen Befehle ertheilen könne .
Hennessy fragt : Ist dies nicht ein Bruch des Völkerrechts ?
Hat England deßhalb remonstrirt ? Lord Palmerston
crwiedert : Der Neutrale muß dem Kriegführenden verbieten ,
sein Gebiet behufs eines vortheilhaften Angriffs zu benützen .
Preußen vernachlässigte im Jahr 1832 diese Neutralitäts¬
pflicht , indem es den russischen Truppen gestattete , sein Ge¬
biet zu überschreiten und die Polen rücklings anzugreifen .
Dagegen verletzte Preußen diesmal nicht das Neutralitäts¬
recht , wenn es Russen aufnahm und den Zurückkchrenden
ihre Waffen wieder gab , eben so wenig durch die Lieferung
von Munition ; denn während des KrimmkriegeS galt die
Ansicht , daß die Neutralen den Kriegführenden Kriegsbedarf
liefern durften , und eben so wenig endlich durch seine Grenz¬
bewaffnung , welche die eigene Sicherheit bezweckt . Fitz -

gerald bemerkt , die Lieferungen von Kriegsbedarf sei wohl
neutralen Unterthanen , aber nicht den neutralen Regierungen
freigestellt . Lord Palm ersten erkannte die Stichhaltig¬
keit dieses Einwandes an , und Hennessy wiederholte possi -
tiv , daß die preußischen Behörden den Russen Kriegsbe¬
darf lieferten . Auf eine Bemerkung Griffith ' s erwiedert
Lord Palmerston : Der Neutrale erfülle mit der Ent¬

waffnung der sein Gebiet betretenden Kriegführenden eine
Pflicht weniger gegen die Kriegführenden , als gegen die
Sicherheit der eigenen Unterthanen . Hiermit schloß die Kon¬
versation .

Amerika .
* London , 19 . Mai . Der letzte Dampfer , welcher bis

heute mit Nachrichten aus Amerika angekommen ist , war be¬
kanntlich die „Persia "

, die am vorigen Samstag den 16 . d.
in Queenstown anlegte , von welchem Orte aus dann wie ge¬
wöhnlich der Hauptinhalt der amerikanischen Post hierher te -

legraphirt wurde . Diese telegraphischen Mittheilungen er¬
streckten sich nur auf die Vorgänge bis zum Montag den 4 .
Mai . Wider Vermuthen wird nun gestern von Liverpool
aus ein Auszug aus einem Extrablatt des „ New -Aork He -
rald " vom 6 . Mai hierher telegraphirt , und heute erhalten wir
den vollständigen Text des Extrablattes . Wie es zugegangen
ist , daß in den von Queenstown aus eingetroffenen Depeschen
von jenem Extrablatt und von den in ihm enthaltenen und
bis zum 5 . d . gehenden Nachrichten keine Erwähnung ge¬
schehen, und daß letztere erst drei Tage später zur öffentlichen
Kenntniß gelangen , ist uns nicht ganz klar ; jedenfalls müssen
bedeutende Sonderinteressen dabei im Spiele sein . Der
Hauptinhalt des gestern bereits kurz angedeuteten Extrablat¬
tes ist folgender :

Der 4 . Mai ( Montag ) war ein ziemlich ruhiger Tag , bis gegen
Abend Hooker eine Division des 5 . Armeekorps zur Rekognoszirung
der feindlichen Stellung ausrücken ließ . Die Division bewegte si h in

Schlachtlinie vorwärts bis zum Gehölze , in der Richtung von Fre -

dericksburg . Im Gehölze fließen sie auf die Vorposten des Feindes
und mußten sich zurückziehen , woraus die Hauptarmee verrückte und
den Feind bald auf einem Abhänge gegenüber ihrer Position in einer

starken doppelten Schlachtlinie ausgestellt fand . Es entspann sich darauf
ein lebhaftes Gefecht , an welchem die Batterim der Unionstruppen

Theil nahmen . Nach einem halbstündigen heftigen Musketen - und

Geschützseuer sah der Feind sich gezwungen , in ziemlicher Unordnung
den Rückzug aus feiner Position zu bewerkstelligen . Die UnionStrup -

pen kehrten daraus in ihre anfängliche Stellung zurück und ruhten
aus . General Sedgwick , welcher mit 15 bis 20,000 Mann von der
linken Flanke aus vorgerückt war , stieß am 4 . d . ( Montag ) auf den

von Lee gegen ihn abgeschickten General Longstrect , und es erfolgte in

der Nähe von Banks Ford «in blutiges Treffen ; General Sedgwick
konnte sich gegen den übermächtigen Feind nicht halten und zog sich
unter dem Feuer des Feindes während der Nacht vom 4 . aus den 5 .
über den Fluß zurück . Nachdem er diesen Uebergang nicht ohne
schwere Verluste , doch in guter Ordnung ausgesührt , marschirte er
direkt auf United Staates Ford zu , um zu der Hauptarm » zu stoßen .
Bei Tagesanbruch ( d. 5 .) hatten die Südstaatlichen aus den Hügeln
am südlichen Ufer des Rappahannvck eine Aufstellung genommen , und

eröffneten ein heftiges Geschützseuer auf die am nördlichen Ufer postir -
ten TrainS der Unionstruppen . — Die Stadt Fredericksburg ist noch
im Besitze einer Hooker '

fchen Abtheilung ; dagegen sind die östlich ge¬
legenen Höhen von den Südstaatlichen besetzt .

Baden .
Freiburg , 20 . Mai . ( Oberrh . Kur . ) Hr . Prof . vr . Kußmaul ,

von der Universität Erlangen hieher als Professor der speziellen Pathologie
und Therapie , sowie als Direktor der medizinischen Klinik berufen ,
hat heute , nach herkömmlicher Sitte , seine feierliche Antrittsrede gehal¬
ten . Er behandelte ein großes und schweres Thema . Er verfolgte die

Medizin von ihren ältesten Zeiten bis zur Gegenwart , indem er stufen¬
weise ihre Fortschritte als Erfahrungswisfenschaft aufzeigte und die
Hilfsmittel auswies , welche sie ergriffen und ferner zu ergreifen hat ,
um eine exakt « Wissenschaft und Kunst zu werden . Das zahlreiche
Auditorium folgt « mit gespanntester Aufmerksamkeit der geistreichen
und gelehrten Entwicklung des Themas , und es wird die Ueberzeu -

gung gewonnen haben , daß der rechte Mann an diese wichtige Stelle
gelangte .

Konstanz , 20 . Mai . Die gestrige Nachricht von dem Unfall
aus der Nordostbahn bei Müllheim ist dahin zu berichtigen , daß
das Unglück nicht ganz so groß ist , als die erste Mittheilung es erschei¬
nen ließ . Nur ein Kondukteur ist seiner Verletzung erlegen , während
zwei Lokomotivführer fast hoffnungslos darnieder liegen ; der schwerer
Verwundeten sind es neun oder zehn . Die beiden Lokomotiven sind
vollständig ruinirt , und auch die Personenwagen des Schnellzuges sind
so stark beschädigt , daß es zu verwundern bleibt , wie die zahlreichen
Reisenden in denselben zum Glücke nicht noch mehr Verl tzt worden sind .
Wäre der andere Zug nicht schon in Ruh « gestanden , so wäre die Kata¬

strophe furchtbar geworden .
Mit großer Freude ist es vernommen worden , daß beabsichtigt wer¬

den soll , hie Probefahrten vom 12 . Juni an zu beginnen und die

Bahn am 15 . Juni zu eröffnen .

^ Aus Baden , 19 . Mn . Aus dem Nachlasse des verewigten

Frhr .i . v . Wcisenberg ist soeben cine sehr werthvolle Gabe in der

Wagner
' schen Buchhandlung in Freiburg erschienen , ein historisches

Drama unter dem Titel : »Kaiser Friedrich der Zweite von

Hohenstaufen . Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen . " — Der Höhe¬

punkt deutsch -nationaler Geschichte , der tief dramatische Gehalt der

Hohenstaufen - Geschichte ist schon öfters bis in die neueste Zeit von

namhaften Dichtern dramatisch bearbeitet worden , ohne daß eine dies -r

Leistungen den unbestrittenen Anspruch auf ein ächt nationales Drama

machen kann . Der eigentliche Grund hiervon liegt noch weniger in

den Dichtern als in ihrer Zeit , und diese Erscheinung allein würde

schon hinreichend andeulen , daß uns ein wahres Nationa 'leben , aus

dem auch der begabtere Dichter erst die rechte Weihe erhält , zur Zeit

noch abgcht . Um so billiger Werde r wir , wie der Herausgeber , der

Biograph Wessenberg
's , bemerkt , die dramatischen Leistungen eines ka¬

tholischen Kirchenprälaten , der schon eine erste äußere Anforderung , die

Bedürfnisse der Bühne , wenig kennt , beurtheilen müssen . In der That
hat unser fruchtbarster heimathlicher Dichter die dramatische Form zu
mehreren seiner größern poetischen Schöpfungen nur gewäh

't , um durch

jenes Mittel gewisse Gedanken und Ideen , die seine Seele bewegten ,
recht anschaulich zu machen . Seine Dramen sind darum eigentlich
Lescgedichte in dramatischer Form , in der Weise , wie etwa das Buch
Hiob es ist . In dem vorliegenden Drama wählt Wessenberg aus der

Geschichte des größten aller deutschen Kaiser jene bedeutungsvollen
Momente aus und sührt sie mit historischer Treue uns vor , wie sie

auch heute noch zu einem Spiegelbild der Gegenwart , ihrer Kämpfe
und Gegensätze , dienen können . Er entwirft uns ein recht eindring¬

liches dramatisches Gemälde der trüben Nachtheile des hierarchischen

Regiments und seiner frevelnden Ausschreitungen gegen göttliches und

menschliches Recht , wozu es der Dämon maßloser Herschsucht treibt .

Der fromme Kirchenprälat und muthige deutsche Patriot hat in diesem

dramatischen Gemälde gleichsam seine ganze Seele ausgegossen , seinen
Landsleuten zur Belehrung und Warnung , und er bezeichnet zugleich
sein eigenes unverzagtes Ringen und mannhaftes Kämpfen für Licht
und Wahrheit , wenn er seinem Helden die Worte in den Mund legt :

O Gott ! so lang dein Odem mich belebt ,
Streb '

ich aus
's Ziel , wornach ich stets gestrebt .

Auf die Entscheidung zielet all mein Trachten :
Ob 's endlich tagen soll , ob ewig nachten ? ! . . .

Frankfurt , 20 . Mai . ( Frkf . Bl . ) Vor einer Versammlung von

4 bis 500 Personen im Saale der . Harmonie " hielt Hr . La falle , den

Schluß seines am Sonntag unterbrochenen Vortrags . Den Vorsitz führte

Hr . vr . Theod . Müller . Die Rede Lasalle 's dauerte 2 Stunden ;

schließlich stellte er folgenden Antrag : . Die Versammlung der Frank¬

furter Arbeiter beschließt , aus Grund des Lasalle '
schen Programms den

gefaßten Beschlüssen der Leipziger Arbeiter beizutreten und aus allen

Kräften für das Zustandekommen und die Ausbreitung des allgemeinen
deutschen Arbeitervereins zu wirken , und demgemäß Delegirte zu der

am 23 . Mai stattfindenden konstituirenden Versammlung des allgemeinen
deutschen Arbeitervereins nach Leipzig zu senden ."

Außer Hrn . Lasalle ergriffen noch einige Arbeiter , darunter einer aus

Offenbach , das Wort , und richteten lheils Fragen an Lasalle , theils
sprachen sie sich für oder gegen ihn aus . Hr . Heymann erinnert

schließlich an die vorgeschrittene Zeit und verlangt , daß die Versamm¬

lung sich für Schluß der Debatte erklären möge . Auf erhobenen Wider¬

spruch gegen die Rechtmäßigkeit dieser Abstimmung erklärt der Prä¬
sident , daß jede Versammlung das Recht habe , den Schluß der De¬
batte zu bestimmen . Zur Ordnungssrage erhält Hr . Storck ( Stock -

sabrikant und Sprecher des hiesigen Turnvereins ) dar Wort und pro¬
te st i r t gegen jede Abstimmung , indem die Einladung des Komitee 's
nur aus das Anhören des Lasalle '

schen Vortrags , nicht aber auf Ab¬

stimmung laute ; er begreife nicht , wie man die heutige Versammlung
als eine Fortsetzung des sonntägigen Arbeitertags ansehen könne .
Wenn mit ehrlichen Waffen gefochten werden solle , so müsse man vor¬
her sagen , was man wolle , erst dann sei man ehrenhaft . Hr . Mül¬
le r - Ren tz verlangte nun das Wort , um gleichsalls zu Protestiren .
Es entstand jedoch ein großer Tumult , Fäuste erhoben sich drohend
gegen ihn , gellendes Pfeifen erschallte im Saal , der Führer der La¬
salle

'
schen Partei , Hr . Strauß , erhob sich , und der Ruf ließ sich

hören : . Schmeißt ihn hinaus !" Hr . Müller - Rentz trat inzwi¬
schen persönlich an Hrn . Lasalle und erklär .« ihm , daß er am Sonn¬

tag selbst dem Zemralkomitee gegenüber sich sür eine Vertagung auf
vier Wochen ausgesprochen und erklärt habe , alsdann zur Versamm¬
lung wiederkommen zu wollen . Ob das ehrlich sein heiße ? Schon
glaubte man , der drohende Sturm werde loSbrechen , doch das Gewit¬
ter verzog sich allmälig , und Hr . Strauß setzte sich wieder . Hr .
Stork erklärte nun zum zweitenmal , daß die heutige Versammlung
keine Fortsetzung der sonntägigen sei , und forderte Alle aus , die mit
ihm einverstanden seien , den Saal zu verlassen . Dies geschieht . Etwa
50 bis SO Theilnehmer verlassen den Saal mit einem Hochruf auf
Schulze - Delitzsch .

Auf die allgemeine Aufforderung : man möge die Zahl der noch An¬
wesenden konstatiren , erklärt eine Stimme : es seien noch über 400 an¬
wesend . Dieser Schätzung wird nicht widersprochen und es ersolgt nun¬
mehr die Abstimmung zu Gunsten Lasalle 's mit allen Stimmen gegen
eine . Etwa 30 bi » 40 der Anwesenden haben sich der Abstimmung
ganz enthalte » . Sodann wurde Hr . Heymann zum Delegirten nach
Leipzig ausersehen und zu diesem Zwecke eine Sammlung eröffnet .
. Als schließlich — schreibt die „ Südd . Ztg . " — zur Unterzeichnung
der Liste des Leipziger Arbeitervereins ausgefordert wurde , da zeigte «S
sich , was die Abstimmung über den Antrag eigentlich hatte sagen wol¬
len . Fast kein Einziger unterzeichnet «, die Mehrzahl wohl nicht , weil
sie überhaupt nicht sür Lasalle war , sondern das Ganze nur als Spaß
behandelt hatte , die andern nicht , weil sie vielleicht dachten , es müsse
Geld bezahlt werden . Genug , der Saal leerte sich sehr rasch unter
großem Tumult .

"

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag 22 . Mai . 2 . Quartal . 68 . Abonnementsvorstel -

Die Zanberßöte ; Oper in 2 Akten, von Mozart . —
„ Panama " : Frln . A . Mayer ; „ Erste Dame " : Frln . Kuh n̂aus Mannheim, als Gäste.

Montag 25 . Mai . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬
ment . Zum ersten Male wiederholt : König Enzio ; Oper
in 4 Akten , von Abcrt .



Z .r .253. Karlsruhe .

si »
Anzeige und Empfehlung.

Für das meinem seligen Mann Louis Hartweg geschenkte Zutrauen freund -

lichst dankend» zeige ich hiermit an , daß ich daS Geschäft in gleicher Weise mit Beihilfe

meines Sohnes , Friedrich Hartwrg , fortführe.

Indem ich hierdurch dasselbe zu bewahren suchen werde, sehen wir zahlreichemZuspruch entgegen.
Ernestine Hartweg , Wwe.»
Friedrich Hartweg , Sohn ,

zum Rothen Haus.
Z .W.400 . Nr . 12,092 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Bei der diesseitigen S tiftungsrcvifion ist eine Revi -

dentenstelle mit einem JahreSgehalt bis zu 800 st . als¬
bald zu besetzen.

Die Bewerber'
, welche da- Notariats - oder Kame-

ral -Asfistenten- Eramcn abgelegt haben müssen, wollen
sich innerhalb 14 Tagen unter Vorlage ihrer
Zeugnisse dahier melden.

Karlsruhe , den 19 . Mai 1863.
Großh . bad. Regierung des Mittelrheinkreises .

Fieser .
_ _ Errleben .

Z .w .381 . Nr . 9616 . Heidelberg .

Berichtigung.
Vermißte , zur Heimzahlüng gezogene
Partialobligationen und unverzins¬
liche Aktien der Harmoniegescllschaft
dahier.

ES haben sich in unser Ausschreiben vom 24 . v . M .,
Nr . 8499 , theils in Folge irriger Angabe der Bethei¬
ligten , thcilS als Druckfehler folgende Versehen einge¬
schlichen, welche wir hiegiit berichtigen:

Gezogen 9 . April , heimzahlbar 1 . Juni 1858,
ttit . k . , solle « statt Nr . 55 heißen . . . 38 ,

Gezogen 16. August, heimzahlbar I . Okt. 1858,
soll eS statt 1858 heißen . : 1859,

Gezogen20 . August, heimzahlbar I . Okt . 1860,
ttit . b . , ist Nr . 6 einzuschaltcn.

Anlehen 1862 , Ziehungen 1856 — 1861,
soll es statt Anlehen 1862 heißen . . : 1832 .

Diese Berichtigung bringen wir zur öffentlichen
Kennlniß .

Co geschehen ,
Heidelberg, den 11 . Mai 1863.

Großh . bad. Amtsgericht.
K a h.

vätt Eisenhut , Akt .

Z .r .236 . Eine frequente badische Apo-
rtheke wird gegen Anzahlung von ungefähr

12,000 st. unter annehmbaren Bedingungen
zu kaufen gesucht . Offerten beliebe man unter
Nr . Z .r .236 . an die Expedition dieses Blattes zu
adresstren._ _ _ .

Z .r .240 . Ein gewandter solider Kellner, der die
französisch « Sprache geläufig spricht , findet in einem
Gasthof I . Rangs während der Sommersaison eine
Stelle als Obersaalkellncr.

Zu erfragen bei der Expedition dieses Blattes .
Z .r .L57. Pforzheim .

Ein in bester Lage der Stadt
Pforzheim gelegenes zwei¬

stöckiges Wohnhaus , nebst voll¬
ständiger Bäckereieiuriehtnng ist
sogleich » nter sehr vortheilhafte « Bedingun¬
gen zu verkaufen . Das Geschäft hat gute
Knndschaft und wirb Familienverhältnissen
halber aufgegeben .

Auf briefgeldfreie Anfragen ertheilt nähere
Auskunft

das öffentliche Veschästsburraa von
Kranz Dchich in

A.x.145 .c.

In einer kleinen Haushaltung fin¬
det auf Johanni ein reinliches, in Küche und Haus¬
arbeiten erfahrenes , kathol. Mädchen Stelle gegen
gutes Honorar . Näheres bei der Expedition dieses
Blattes zu erfragen ._

Z .xL59 . Pforzheim .

Für ein bedeutende« Kurzwaarengeschckft
in Pforzheim wird zum sofortigen Ein¬
tritt ein mit den nöthigen Borkenntnifsen
versehener junger Manu in die Lehre gesucht .
Näheres durch da«

öffentliche Orschästsburea«
von Kranz Schütz in Pforzheim.

Z .x .223 . Nr . 1427. Karlsruhe .

Kapitalien auszuleihen .
Aus hinreichende Versicherung in Gütern ,

Gälten und Gebäuden sind auf erste Hypothek Dar¬
lehen zu entsprechendem Zinsfuß zu haben.

Bei pünktlicher Verzinsung hat eine Kündigung von
Seite ves Darleihers langehin nicht statt , dagegen
können entsprechende Abschlagszahlungen geschehen. —
Auch werden fchlcrsose Pfandurkunden in Cejsion an¬
genommen . Näheres bei großh. Generalwittwenkasse
in Karlsru he, Haus Nr . 146 der Langenstraße.

Z .xPtzO . Pforzheim .

^ Kür ein größeres Modewaareu -
z * ^ * * ^ * geschäft in Pforzheim wird ein
gesitteter junger Mann sogleich in die Lehre
gesucht . Näheres durch das

öffentliche Veschäftsbureau
von Kranz Schütz in Pforzhßtm .

Z .x .208 . Karlsruhe .

Wichtig für Bierbrauer.
Die längst erwarteten , neu erfundenen kühlappa -

rate , welche das Bier im strengsten Sommer aufs Grad
ohne Eis bringen , sind eingctroffen und rönnen zu
jederZeit in derHopfenhandlung von Adolf Mayer ,
Spitalstraße Nr . 45 , eingesehen und Pläne verabreicht
werden.

4, Karlsruhe .

/ r 1 als : echtes Selterser ( Nassauer) , Emser ,
, Rippvldsauer , PeterS-

thaler , Gricsbachcr, Kijsinger Ragozzi , Langenbriicker
und Friedrichshaller Bitterwasser empfiehlt

W . E . Bovu ,
Innerer Zirkel, Eck der Adlcrstratze .

Bad-Erösstmng.
Das Kiefernadclbad Gernsbach im

Murgthale wird am 15 . Mai
eröffnet.

Diese allen Anforderungen der Neuzeit intsprechende
Badeanstalt besitzt die dem Gebrauch von Kieferna -
delbüdern entsprechenden Ba dckabinette , Don che-,
Dampf - und kalte Bäder , nebst Jnhalätions -

saal . Täglich tadle ck'büie und Mners » pari .

H .v.645_ I . Pfeiffer , Badwirth .

Z .x.235 . Karlsruhe .

Echten Emmeythaler , reifen Limburger und Ren -
chencr Rahmkäs empfiehlt

_ _
W . G . Bor » .

Z .x .150 . K arlsrsthe .
Lerhhauspfändcr - Verstctfzörmrt ; .

In dem Leihhaus-Bureau werbm beäfftigeri,
Freitag den 22 Mäi d. I . , Nacljiüitt . 2 Uhr :

Kleidungsstücke,' Leinwand, Tuch, Kattun und
sonstige Ellenwaarsp . , ,

Karlsruhe , den 16. Mai 1863 . ,
_ Leihhaus - Verwaltung ._

Z .x .228 . Ep Pin gen .

Holzversteigerutrg .
Nächsten Dienstag und Mittwoch den 26 .

und 27 . d . M t S. läßt die hiesige Gemeinde nach-
benanntes Holz öffentlich gegen baare Zahlung ver¬
steigern, und zwar

I. im Distrikt Birkenwald ,
am Dienstag den 26 . d . Mts . ,

, Nachmittags 2 Uhr :
1) 6 Stämme Eichenholz, meistens zu Holländer -

holz geeignet ,
2) 4 Stämme Birkenholz,
3) 5 - Nadelholz,
4) 7 Klafter Scheit - und Prügelholz ,
5) 2 - Stockholz,
6) 667 Stück Wellen ;

III im Distrikt Haardtwald ,
am Mittwoch den 27 . d. Mts . ,

Vormittags 8 Uhr :
1) 50 Stämme Eichenholz , meistens als s. g . Hvl -

länderholz geeignet,
2) 15 Stämme Birkenholz,
3) 1 Stamm Ruschenholz,
4) 1 - Elzbecrholz,
5) 1 - Kirfchbaumholz,
6)

' 31 Stämme Nadelholz,
7> 6 Windfallstangen .
Am ersten Tag ist die Zusammenkunft am Elscnzer

Fußweg , am zweiten Tag am Esstgbergcr Weinberg -

Häuslein.
Eppingcn , den 19. Mai 1863.

Gemeinderath .
Hochstetten

vckt. Melde .
Z .r .182 . Nr . 352 . Staufen . (Holzverstei -

geiung .) Aus den diesseitigen Dvmanenwaldungen
der Gemarkung Obermünsterihal werden mit halb¬
jähriger Borgsrist öffentlich versteigert,

Donnerstag den 28 . Mai d. I . ,
im Distrrkt „Glashofwald " :

7 Klafter tanneneS Klotzholz , 75 Klafter buchene
und 23Vr Klafter lannene Prügel und 800 Stück
buchene Wellen.

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr beim Scharfm -

stem , bei ungünstiger Witterung im Spielweg .
Staufen , den 17 . Mai 1863.

Großh . bad. Bezirksforstei. -
M e e l.

Ztt .203 . Kirchzarten . (Holzversteigerung .)
Aus diesseitigen Domänenwaldungen werden mit halb¬
jähriger Borgsrist versteigert,

Donnerstag den 28 . Mai 1863 ,
1 j auf dem Holzplatz Tiesenbach bei Oberried :
9 tanncne Sägklötze, 225 tannene Rebstccken (Erd¬

kiemen ) ,
19 Klstr. buchenes , 14 Klstr . tannenes und 34

Klftr . weiches Scheitholz;
44' /, Klftr . buchenes und 12 Klftr . tannenes Klotz¬

holz , 202 Klftr . buchene , 19 Klftr . tannene ,
25Vr Klftr . gemischte und 55 Klstr . weiche Prügel ;
2) bei der Hohbruckzunächst derTodtnauer Straße :
40 Klftr . buchene , 2V. Klftr . gemischte und 38K1str .

« eiche Prügel ;
3) bei der Gemeindesäge und dem »ordern Meier-

Hof in St Wilhelm :
3 Klftr . weiches Scheitbolz ; 242 Klftr . buchene ,

47 Klftr . tannene , 30 '/ - Klftr . gemischte sind
65 Klstr . weiche Prügel ,

sowie mehrere Loos« Schlagraum .
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr auf dem Holzplatz

Tiesenbach und bei schlcchtemWetter imAdler inOberried .
Kirchzarten, deck 18 . Mai 1863.

Großh . bad. Bezirksforstei.
H a r t w e g.

Z .w .329. Nr . 4117 . Karlsruhe . ( Fahn¬
dung «Zurücknahme .) I . U. S . gegen Karoline
Doll von Bühl , wegenDiebstahls, nehmen wir unser
FahndungSausschteidcn vom 26 . November 1861 wie¬
der zurück, dä die Angeschuldigteeingeliefert wurde.

Karlsruhe , den st2. Mai 1863 . '

Großh . bad. Landamtsgericht.
N e b e n i u s.

Z .w . 36l . Nr . 5728 . Säckingen . ( Aufforde¬
rung . ) Ein Bursche, dessen Beschrieb unten folgt,
ließ am 13 . d . M . in Schellender» nachstehend ge¬
nannte Gegenstände unter Umstänoen zurück , welche
den dringenden Verdacht begründen , daß dieselben
irgendwo entwendet wurden .

1) Ein heübblaues Fuhrmannshemd , fast noch neu,
mit weißen Streifen ; 2) ein dunkelblaues, solches
Hemd mit weißere Streifen ; 3 ) eine etwa 8 Zoll lange
Scheere ; 4) ein zusammenlegbares Taschenmesser , un¬

gefähr 6 Zoll lang , oben und unten mit Messing be¬

schlagen ; 5) ein noch neues Cagne , (in hiesiger Gegend
Flor genannt ) aus blauer , grauer und schwarzerWolle
gestrickt, mit Fransen an beide» Enden von gleicher
Beschaffenheit ; 6) ein neues weißes baumwollenes
Nastuch , an welchem ein Stück von stark Handbreite
angesetzt ist , so daß cs aussieht, als ob dieses Nastuch
aus einem anderen Gegenstände (Kissenanzug oder
dergl.) geschnitten wäre ; 7) ein abgenutztes, seidenes ,
kleine« Hatstüchlein von schwarzer Farbe mit rochen
und weißen Streifm ; 8) eine noch neue Weste von
schwarzer Halbwolle , roch gedupft, mit vier gelben und
rochen Knöpfen , der Rücken dieser Weste ist Leinen,
das Futter der Seiten weiß, mit rochen und violetten
und braunen Figuren gezeichnet . In der einen Tasche
befinden sich Stücke, woraus die Weste besteht ; 9) ein
noch ungesäumtes , neues, baumwollenes Nastuch von
rother Farbe , mit schwarzen , weißen und gelben Figu¬
ren verschiedener Art gezeichnet ; 10) ein großes, übri¬
gens noch gut erhaltenes florcttseidenes Halstuch mit
dunklen Streifen am Rand ; 11) ein paar beschmutzte ,
im klebrigennoch neue, gewirkte, baumwollene Hosen¬
träger mit Messingschnallen; 12) ein noch neues baum¬
wollenes großes »Nastuch , mit rolhem Rande und
gelbem Boden , auf welchem Blumen in schwarzer
Farbe und andere von rother , roth und schwarzer ge¬
zeichnet sind ; 13) ein neues baumwollenes Nastuch
von weißer Farbe ; 14 ) ein baumwollenes Nastuch von
blauem Grund , weiß und schwarz gezeichnet ; 15) ein
baumwollenes Nastuch , anscheinend aus Tafclzeug ge¬
fertigt ; 16) ein älteres seidenes Halstuch von schwarzer
Farbe , mit schwarz , weiß und rothen Streifen karrirt ;
17 ) ein schon gebrauchtes, großes, baumwollenes Nas¬
tuch von rother Farbe , schwarz , weiß und roth ge¬
blümt , und verschiedentlich gezeichnet ; 18) ein schon ge¬
tragenes baumwollenes , viereckiges Halstuch mit blau-
und braunem Rande und gelbem Boden , mit blauen
Kreisen, im' braunen Rande sind gelbe Kreise ; 19 ) ein
altes , weißes, verwaschenes Halstuch mit g >ünen Figu¬
ren ; 20) ein baumwollenes Halstuch , ungefähr,5 '

lang , schon getragen , mit bläulichen Längcstreisen,
schwarz karrirt ; 21) ein florettseidenes alle« , sehr
großes Halstuch ; 22) ein Halstuch von grauer Farbe ,
weiß und v « lett manichsallig gezeichnet , mit einem

' gelben Flecken in der Mitte und eben daselbst durch¬
löchert ; 23) ein baumwollener Weflenstoff mit schwarz
und grünen Tupfen , bestehend aus einer Guirlande
von blauer,grüner und orangener Farbe auf schwarzem
Grunde ; 24) zweiEllen Baumwvllenzeug mit Kairos
von verschiedenen Farbe » , worunter namentlich rothe
hervorstechen ; 25) ein Paar abgetragene, alte, schwarz¬
tuchene Mannshosen ; 26) ein Paar noch gut erhaltene
Maniisstiesel mit Eisen auf den Absätzen , Nägel auf
den Sohlen und gelbein Lederbesatze oben an den Roh¬
ren ; 26) ein schwarz gebundenes Gebetbuch mit bläu¬
lichem , abgetragenem Futteral , mit dem Haupttitel :
„Nachfolge Christi" , vornen steht : „Der Jungfer M .
Anna Bausch , —Reinigkeit und Einfalt des Herzens,
ist der angenehmste Wohnsitz des heiligen Geistes. Bil¬
fingen, 14. Hornung 1849, gez. Aloisia Rhciner
zum Angedenken" ; 27) ein Paar beschmutzte Frauen¬
strümpfe von weißer und blauer Wolle ; 28) ein altes
«- geschliffenes , verrostetes Rasirmesser; 29) ein solche-
von besserer Beschaffenheit, aus dessen Klinge unter
einem Hammer,und 7 Sternchen in zwei Reihen :
„ K . lanson " steht, das Heft besteht aus gräulichgelbem
und schwärzlich braunem Bein, mit einer Rosette auf
der einen Seite ; 30) ein schon gebrauchter Tabakskopf
mit neusilbernem Deckel, mit fünf Bildern , Szenen
aus dem Leben Napoleons I . darstellend; 31 ) ein altes
Papier , welches auf der einen Leite mit verschiedenen
von Bleistift geschriebenen Additionen bedeckt ist und auf
der anderen Seite Theile eines an ein Bezirksamt erstatte¬
ten gemeinderäthlichen Berichtszeigt, in welchem sich vier
Stränge schwarzer Faden befinden; 32) ein über das
Kreuz zusammengeknüpftes, baumwollenes neues, Nas¬

tuch , mit einemRande von schwarzer , gelber, weißer und
rother Zeichnung, in der Milte desselben befinden
sich sechs Vierecke von schwarzer, gelber, weißer und
dunkelbrauner Farbe, und vier weitere Vierecke von
weißer, schwarzer und rvihcr Farbe . In diesem Sack¬
tuchsind die unter den nächsten zwei Nummern bezei» -
neten Gegenstände eingebunden , nämlich 33)
baumwollenes , noch neues ungezeichnetesManpshemd
mit breiten Brustfalten ; 34) ein weiteres gleiches
Hemd ; 35) eine schon getragene Frauentasche mft
schwarzem Lederbesatze an dem Boden und der Hälfte
der Seiten von schwarzer Wolle, mit grünen , rothm
weißen, lilla - farbenen , rosenrothen und braunen Blu¬
men gezeichnet . Diese Tasche enthält folgende weilere
Gegenstände: 36) ein baumwollenes Nastuch . ge¬
zeichnet wie Nr . 3t ; 37) ein neue« baumwollenes Nas¬
tuch von rother Grundfarbe und einem Rande von
weißen, schwarzen und gelben Figuren . In der Mitte
befinden sich Kreise von gleicher Farbe , welche sich theil -
weise decken ; 38) ein neues baumwollenes Nastuch von .
rothem Boden , gelb und schwarz gezeichnet ; 39 ) ein
neues baumwollenes Nastuch gezeichnet wie Ziffer 31 ;
40) ein ungefähr zwei Ellen langes Stück Baumwoll-
zeug , schwarz , grün karrirt , mit vier blauen und grü¬
nen Guirlanden . An diesem Stück befindet sich ein
Papierchen angeheftet, wie die Handelsleute ihre Maa¬
ren zu bezeichnen Pflegen , auf welchem steht Nr . 5 , k.
30 kr. ; 41) Ungefähr 3 Ellen Baumwollstoff, blau mit
weihen, dunkelbraunen , grünen und lillafarbenenStrei -
fen ; 42) ein Westenstoff , hellblau, schwarz gezeichnet,
mit vier Bordüren von grünen und schwarzen Blu¬
men ; 43) 36 Ellen Haldbaumwollstoff von derselben
Beschaffenheit , wie der - unter Ziffer 24 beschriebene ;
44) ein baumwollenes , noch neues Nastuch von gelbem
Boden mit kleinen Kairos von schwarz punklirten
Linien und weißen Verzierungen ; 45) ein dunkel¬
grüner alter Regenschirm, mit schwarzem Griff , von
eckiger Form , mit weißem Plättchen aus der unteren
Seite , der Stiefel desselben, sowie der schwarze Stock
ist in der Mitte abgebrochen ; 46) ein Regenschirm von
gleicher Beschaffenheit , jedoch unbeschädigt und hat eine
Handhabe von runder Form ; 47 ) eine Taschenuhr
von 9 Linien Durchmesser, faponirtes Gehäus , weißes
Zifferblatt mit schwarzen römischen Ziffern und gelben
Zeigern. Es befindet sich an ihrem Bügel ei» abgerissenes
und ungefähr 4" langesschwarzseidenesSchnürchen ; 48)
eine weitere Taschenuhr, auch 9 Linien Durchmesser ,
mit glattem Gehäuse, weißem, unebenem Zifferblatt,
mit schwaizen römischen Ziffern und sgelben Zeigern ,
es befindetsich an ihr eine etwa3 ' lange zerrissene Stahl¬
kette von länglichen Gleichen. Auf der inner » Seite
des Gehäuses ist die Zahl 518 von ungeübter Hand
eingcritzt. Der Bursche ist von starker Statur , 5' 8"

groß, ungefähr 28 Jahre alt , von gesundem Aussehen ,
trägt schwarzen Schnurrbart und silberneOhrenringe,
mit einer starken Narbe am linken Oberarm und einer
starken frischen Wunde am rechten Vorderarm . Bekleidet
soll derselbe mit schwarzem Rock, schwarzen Hosen und
schwarzer Weste von gleichem Stoffe und mit einem
Filzhul versehen sein . Der Bursche führt ein Zeugniß
eines angeblichen Maurermeisters Conrad S e ijert ,
ausgestellt für einen Paul Wagner bei sich . Wir
bitten die Person dieses Burschen näher zu ermitteln
und fordern alle Diejenigen , welche auf die oben be¬
schriebenen Gegenstände Ansprüche zu machen haben ,
auf , solche in thunlichster Beschleunigung dahier anzu-
dringe» . Säckingen, IN Mai 1863. Großh . bad.
Amtsgericht. Fisch ler . vckt . Hauser .

V .240 . Nr . 2377. Triberg . ( Bekannt¬
machung .) Heule wurde die Firma W . Dold ir
Comp, von Furtwangcn in das Gesellschastsregister ,
O .Z . 7, eingetragen. Die Gesellschafter sind : 1)
Walburga , 2) Fridolin » , 3) Albertina Dold von
Furtwaiigen . Als Prokurist wurde Karl Dold von
da bestellt .

Triberg , den 1.6 . Mai 1863.
Großh . bad. Amtsgericht.

_ Schäfer ._
'

Berichtigung .
"

In der Insertion der Karlsruher Zeitung Nr . 112,
Breisach , 7 . Mai ! 863 , Aufforderung , Nst 3864 , soll
es statt Franz Neuinger heißen : „Franz Nunin -

ger " ; was hiermit berichtigt wird .
Breisach , den 18. Mai 1863.

. Großh . bad. Amtsgericht.
Schätz .

Frankfurt , 20 . Mai 1663 . Staatspapiere .

Oestr .

Prmß .

Bayern

Wrtbg .

Ba§en

5«/ , Met . i . S . b . R .
5"/, do . in holl. St .
5?/ « do. 1852i . Lst.
5°/a do . 1859 ,
5»/oLomb . i . S .b .R.
50/gVenet.E . b .R .V,
5°/y Nat .-Anl . 1354
5?/« Mett -Obligat .
5Vo do . 1852E .H.R .
4V? /ü Met .-Oblig .
5°/o Oblig . b. Rth .
4-/, °/ « dto.
4°/ » dto.
3V// ° StaatSsch .
5"/V 4. Emission
4'/ -Vo Ilährig
4V//o V-jährig
4°/o Mhrig
4°/o VrjShria
4°/„ Adlös.-Rmte
3 '/? /°
4V-°/o Obl . b. Rth .
4°/o ditto
3V, »/o ^ ditto
4y, "/o Obligatton

82V. P .
82V» P .
91V- P -
82V, G .
71V. b.G.
66V« G.
66' /bG .
60' /- G .
106'/ . P .
101G.
WV« P .
89 '/- G .

102V. P .
103 '/ - G.
MV . P -
101'/ - P .
101'/. P .
98 P .
105 G.
103VsG .
97 P .

Baden

G .Heff .

Nassau

Franks.

Rußl .
Span .

Schwd,

Schwz,

N - Äm.

4"/« Obligation .
3-/? /» dto. v . 1842
5Vo Obligation .
4°/g dto.
3V-Vo dto.
5°/ « Oblig . b . Rth .
M ° dto.
4"/o dto.
3V-°/o dto.
3M,O . b.R . it105
4»/oO.Fr ^ 28krch .E .
3' /-Vy Obligation .
3°/o dto.
5°/oObl.inL . i>fl. 12
3°/o inl . Schuld
2°/„ Schuld
4' /,V °O.iHrch28kr .
4' /, °

« ObfigatioN.
4V-VoPfbf.b.B.LE .
4' / -Vo« .V .Fr .L28k.
4' /,VoBern . St .-O .
4»/o dto.
5°/oGf .St .O . FrLS
6°/oSt .i.D . äfl .2 .30
5°/g do . 1871 u . 74

100 G .
94 P .
102V« P
100'/ . G .
97V. P .
E/ « P .
102 '/- P .
99V» P .
93 P .
93 P .
93V. P .
98V. G .
83' /« G .
90' /« b.
50' /« P .
47 -/. G .
100 '/- P ,
MP -
97-/« P .
101 -/ . G .
102V« P .
S6 '/« P .
98V« P .

Diverse Äktien , Eisenbahn -Aktie« u« d Priorität « , .
Frredr>Wilh.-Nordb .-Akt.3"/, Frankfurter Bank

3"/o Oestcrr. Bank - Akti n
5o/o „ 8rcd .L .i .O .W.
Z°/o Bayr . Bank L fl. 5M
1«/ » DarmS . B .-N. L fl 250
1V0 Weimar . Bank - Aktten
4VoMirtekd.Lr .-A. » 100TH.
40/0 Stordd. Credtt-Aktien
40/0 Luremb. Bank -Akten
Span . H.« .Jnd .Fr . 500SL8
Launusbahn -Akt. t st . 250
3' / -Vo FranksHan .Esnb .-A.
5VoOesterr.StaatS - Esnv . - A.
5o/aElrsab-B . st3200pr.St .V,
Rhein -Nah e-Bahn
40/g Ldwh. -Berb . Eisenbahn
4-/ ---/o Ps .Mar -Esb .-A. KM.
4V,"/ÄayerD >stdahn- Aktien
4"/o Hess. Ludwigsbahn

133'/. P .
842 P .
205 -, - bG

235 G .
82 '/ - P .
W '/. P .

104 P .
700 P .
307 P .
97V , G .
229V, P .
134V» G .
33 -/- P .
142 P .
108 -/ , P .
116-/ , G .
127V« P -

5»/n Liv .-Flor. 42ttFr,L28kr,
3--H Oest .-Sk.-Effenb .-Prior .
3VoOost.Skd .8t . ll.Lom .EB
5"/o Eksabethbahn-Prior . V,
5°/oBöh.W .-B .P.ttS .L.RV7
4V-V«- Hess - LdwgSb .-Prior .
S»/^OestLld.1.Pr .-O .i .Sikb.

2
5VoLdwh .

'
Perb .Pttc' ..Obl.

4-/ -Vo . .

4V-V<Mein - Naheb.Pr .O .
4V-VoSrkft.-Han .Prior .O .
4»/gSSdd .Bnk. -A.30Minz .
ISpan .Er . b.Pereire70 --/g ,
l4-/,V »Bayer. Ostb. öOVo .
,30/^vesttsch.Pbön -r 20Vg .
!4VaFrkf .Prov -dentt10Vo >

56'/ « P .
53 P .

«
101'/ - P .
82 G.

104-/ . P .
109-/ « P .

254 -/- G ,
955 P .
116'/. G ,
155 G .

AnlehenS -Loose .
Oest.250fl.b. R1839

, 250 . . 1854
. 100 „Pr .L.1858
» 500 „ v. 1860V,

3-/ -VoPr -uß .Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50-fl .»Loose

^ 35- „ „
Kurh . 40ThttL .b.R .
GrHeff .50fl.L.b.R .

» 25 » „ ' ,
NA2üfl . L. b. R .
SH .-2ippe2SLHlP .
Sard . 36Fr . L.b.B .
Mail . 45 Fr . L.b.R .
30/oL.A.d.SttBrüff .
2- /-Lütt .Pr .-O .b .G
AnSb.-Gunzenh . L.

Wechsel -tkurse .

136 P .
85 P .
142 '/. P-
89' /« b.
129-/, B-
10'/« P -
108V. P -
55 P .
58'/. G.
132'/,
37V» G-
37-/, G.

56'/» P-
36 P -
96'/, P .
36'/, P -
12V«

k.S .Amsterdam
Antwerpen
AugSbg. -ffl. 100 .
Berlin ,
Bremen ,
Brüssel
CSln
Hamburg .
Leipzig ,
London ,
Maild. ttFr . 200 „
München ,
Pari « ,
Wim
DtSeonto .

100V« B-
93V« G.
99'/« G . .
104'/« .̂ -
S6V. A -

kK
118V» E-
S3 -/- S -
99V« A
93 ',» S .
105V ,
3»/« ^

Gold « nd Silber -

Pistolen
Prmß . Frietird 'or.
Holt. fl. 10 Stücke
Rand -Dncaten
20 -Frankmstücke
Engl . Sovereign -
Gold pr. Zollpfund
Hschä.Silb , p.Zpfd .
Prmß . Easseusch .
Dollars in Gold

st. 940 '/.
. » 5?

. 53d' sss

' 145 '/».
2 27.

Druck und » erlag der G. Braun 'schen H osb uchdruck er er .
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